
MeinhdI.»prrk
4

25
30

180

0 400—600

15—30
45- 100

15

20

80
rill ihrer Der--
n der Landes-
ind dis Groß-
i Kommunal-

Oberami:
nmer el !.

!>

kkrex,
-f. .

!d
Landwirtschaft
h e.was später

Geschäftsstelle

icke«

lei»!
«der
>wahl bei
d>g„M»ld.

Kqcheiit rkgtrch
»t ! «vrvahm« d»>

G«s«> »ad Sesttatz»

VKrikMhrilch
^.rz » t! TrSgerlohu

ML. i.5S, i« Bezirke-
»rd 1ü-Lw-V«kkhi

MS. 1HS, i« tbrts«»
WOMnakrS MS. 1.78.

»sch UerhSN«!»,

-U l88 __

Englischer Borstotz
aus die deutsche Bucht.

Der Welttrieg.
Bericht der deutsche« Heeresleitung.

Sttßr» ßesptzuertirr. 12. August. Amtt. WTB. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ru pp recht:  Zwi¬
schen Vier und Anere scheiterten mehrfach Teilangriffe des
Feindes. Nördlich der Lys wurde ein stärkerer englischer
Angriff zum Scheitern gebracht.

An der Schlachtfront führte der Feind am frühen
Morgen nördlich der Somme bei Lihon» heftige Angriffe
und drang über diesen Ort hinaus vor. Lin Gegenstoß
warf ihn an den Nord- und Sstrand des Dorfes wieder
zurück. Zwischen Aore und Oise dauerten die starken
Angriffe des Feindes bis zur Dunkelheit an. Sie sind
gescheitert. Besonders bei Tilloroy erlitt er schwerste Ver¬
luste. Nach Artillerievorbereitungen, denen Panzrrkampf-
wagen folgten, wurden die Angreifer von unsrrer Infante¬
rie und Artillerie vor unseren Linien zusammengeschoffen.

Wir schossen gestern über dem Schlachtfelde 17 feind-
liche Flugzeuge und 4 Fesselballons ab. Leutnant Udet
errang seinen 49., 50 . 51. und 52., Leutnant Freiherr
von Richthofen  seinen 38. und Leutnant Beltjen
seinen 26 , 27. und 28. Luftsieg.

Auf allen Kampffronten wurden im vergangenen
Monat 518 feindliche Fluazeuge,  davon 69
Lurch unsere Abwehrbattrrien und 36 Fesselballone zum
Absturz gebracht. Davon befinden sich 239 in unserem
Besitz, der Rest ist deutlich erkennbar in den feindlichen
Linien obgestü zt. Wir verloren in der gleiche; Zeit 129
Flugzeuge und 63 Fesselballons.

Der Liste Genemlquarliermeister>Ludendvrjs.

Geekrieg.
17 «v « Bruttoregistertouueu versenkt.

Berlin, 11. Aug. WTB. (Amtlich) NeueU-Boots-
erfolge im Mittelmeer: 4 Transportdampfer von zusammen
17 000 Bmtiorsqisteltonnen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Mt englische Offensive an der Somme.
Berlin, 10. Aug. WTB. Auch den zweiten Tag

des großen Angriffs zwischen Anere und Aore leiteten die
Engländer und Franzosen mit Tankangriffen  ein.
Allein di« Panzergeschwader, durch die Verluste des Vor¬
tages geschwächt, entwickelten nicht mehr die alte Stoßkraft
in dem Abwehrfeuer der deutschen Batterien, deren Ein¬
schläge in schwarzen Foniänen rings um die Panzertiere
hoch stiegen und ihren Angriff unsicher machten. Zahlreich«
Panzerwagen wurden getroffen und brannten mit hoher
weithin leuchtender Stichflamme aus. Andere kehrten um.
Die Infanterie folgte nicht recht. Der Angriff blieb liegen.
Erft am Nachmittag vermochte der Engländer unter Einsatz
frischer Truppen einen neuen Angriff vorzutreiden. Aus
der ganzen Front von Morlancourt bis an
dieAore  brachen dichie. tief gegliederte Sturmwelle«
vor,  denen starke Panzerwagenabteilungen
vvransuhren und über deren Köpfe zahlreiche Flieger-
geschwader  hrranbrausten. di« durch einen Hagel von
Maschtnengewrhrseuer di« deutschen Reihen zu erschüttern
versuchten. Das geschickte Ausweichen und Wiederyorstür-
men der deutschen Infanterie ließ den Kamps hin und her-
wogen und brachte schließlich beiderseits der Somm: u nd
der großen Römerstraße den Engländer trotz starken
KräfteetnscHe, keinen Schritt vorwärts. Weiter südlich
gewannen die englisch-französischen Angriff« in der Linie
Rosteres-Uroillers in dem für die Verteidigung überaus
ungünstigen Gelände Boden, so daß infolgedessen auch das
Kampffeld beiderseits der Somme freiwillig  aufge-
gebrn wurde, das die wütenden Angriffe der Engländer
nicht hatten erringen können. Je weiter die Deutschen zu-
rückzehen, desto günstiger  wird für sie das Gelände
zur Verteidigung,  da str damit in die rückwärtigen
L nien des allen französischen Berteidigungssystems kommen,
während der Angreifer gezwungen ist, über die dahie, dek-
kungslose Ebene anzurennen.
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Dienstag , den 13. August
Berlin, 10. Aug. WTB. Die Ereignkffe zwischen

Acre und Aore wachsen sich zu einer großen Op e-
ration  aus . Unter Einsatz starker Reserven versucht die
Entente eine Entscheidung herbetzusüh-
r en. Daraus deutet nicht nur der immer erneute rücksichis-
lose Einsatz frischer Truppen an der ursprünglichen Kampf¬
front. die sich bereits über die Aore nach Süden verbrettet
hat, sondern auch die heftig auflebende Gefechtstätigkeit von
der Pser bis zur Anere, wo zahlreiche starke Teilangrifle
überall abgeschlagen wurden, und das Ausstrmmen der
Artillerietätigkeit zwischen Oise und A?sne. Die Deutschen
verfolgen auch an der Anere und der Aore die gleiche
Taktik, die sich zwischen Marne und Beste so außerordent¬
lich bewährt hat. Geländepunkte, die sich nur unter Opfern
hatten lasten, wurden rechtzeitig geräumt.  Dadurch
wird der Gegner gezwungen, immer wieder gegen dar Ar¬
tilleriefeuer. sowie gegen die Eisenhagel der geschickt lm
Gelände versteckten Maschinengewehre anzurennen. So
wurde auch Montdidier  vor dem drohenden umfassen¬
den Angriff rechtzeitig ausgegeben.  Nördlich
und östlich der Stadt brachen die unvorsichtig oorstürmenden
französischen Sturmwellen im deutschen Masch-nengewehr-
seuer zusammen. Jetzt zeigt sich der gewaltige Borteil der
operativen Freiheit, welche dis deutsche Oberste Heeresleitung
durch den großen Grländegewinn der Frühjahrsoffenstve
errang. Ohne zu starrem Festhalten bestimmter Griände-
pnnkt« gezwungen zu sein, vermag sie den Kampf in «in
Gelände zu verlegen, da« den eigenen Absichten giinfiig
erscheint und den Feind in einem ihm ungünstigen Gklände
zu verlustreichen Kämpfen verleitet, mithin das von drr
deutschen Obersten Heeresleitung von Anfang erstrebte Ziel:
die Zermürbung der feindlichen Streit-
Kräfte êi größtmöglichster Schonups der eigenen Trup¬pen. der BkrrvMiHnötz- näh,!.' -br inffk "

Berlin, 1l . August. WTB. Den ganzen8. August
über lag das französische Feuer mit außerordentlicher Hef¬
tigkeit aus Montdidier. Die hundertfach getroffenen Trüm¬
mer der unglücklichen Stadt krachten, barsten und stäubten
unter den Einschlägen der schweren Kaliber. Bon Norden
her längs der Aore näherte sich der französische Angriff der
Stadt. Im Süden und Westen wurden starke Bereitstel¬
lungen in den feindlichen Gräben erkannt. Durch umfas¬
senden Angriff hoffte der Franzose die Stadt abzuschnürrn.
Entschlossen sahen die Verteidiger dem Angriff entgegen,
Die Franzosen sollten die Stadt nicht billig Kriegen. Aber
am Abend kam der Befehl zur Räumung. Montdidier ist
heute nichts als ein schauerlicher Trümmerhaufen. Es ent¬
hält weder Vorräte noch Bestände. Bei Verlegung der
Operationen in ein rückwärtiges Gelände ist die Bedeutung
Montdidiers gering. Jedenfalls hätte die Behauptung der
Stadt als solche in keinem Verhältnis zu den erforderlichen
Opfern gestanden. So wurde die Räumung beschlossen.
Sobald es dunkel geworden und das französische Feuer
nunmehr auf den Stadlausgängen und den Zufahrtsstraßen
lag. begann der Abmarsch auf Nebenstraßen, die frei vom
Feuer waren, und auf Umgehungswrgen. welche die sran-
zöstsche Lusterkundung noch nicht herausgebrachl hatte,
rückten die Truppen ab. Die Geschütze, die noch massiert
in den zerstörten Gebäuden gestanden halten, protzten aus
und raffelten über das schuttüberdeckts, von Granaten aus¬
gerissene Pflaster. Nichts blieb zurück und als die Fran¬
zosen am folgenden Tag einmarschierten, fanden st« nur
die wüsten Trümmer, in die ihr eigener Feuer den allen,
reizvollen Ort verwandelt hatte. Die Freude der Iranzosrn
über die Wiedereroberung von Montdidier war kurz, denn
kaum waren größere Kolonnen einmarschlert. so setz!« das
schwere deutsche Feuer auf die Statt ein, während di«In¬
fanterielinien, die nördlich und östlich der Stadt vormar-
schierten. in dem Hagel der keuschen Maschinengewehre
zusammenbrachen.

Berlin. 11. Aug. WTB. Der englische Angriff nörd-
lich der Somme, sowie beiderseits der Römerstraße wurde
am dritten Offenstvtag zu einem blutigen Anstürmen, das
den Angreifer neue Mvß« Opfer kostete. Di« aus Malan-
court üb«, die kahle Hochfläch« oorgshende britisch« An¬
griffswellen gerieten von Norden her in dar flankierende
Schrapnekffeusrd«r aus den Höhen östlich Alberi postierten
deutschen Batterien, während im Süden die in den wal¬
digen Schluchten der steilen Sommeuser versteckten Ma¬
schinengewehre breite Lucken in die Rethen der Stürmenden
rissen und sie schließlich zur Umkehr zwangen. Nicht des-
ser erging es den englischen Angriffen südlich des Flusses.
Di« beiderseits der Römerstraße Vorgehense englische In¬
fanterie geriet immer wieder in flankierende» Feuer schwa¬
cher deutscher Attellungen die hinter den Steilhängen der
zur Somme jäh abfallenden Hochfläche dem englischen Ar-
lilleriefeuer unerreichbar- waren. An der Front aber stieß

LSL8
der Angreifer beiderseits Proyart auf einen Verteidiger,
der in den äußersten Ausläufern des alten französischen
Berteidigungssystem« bereits Deckung fand, während die
ins Stocken geratenen englischen Angriffswellen aus der
kahlen Hochfläche schutzlos im deutschen Feuer lagen. Aus
der großen schnurgeraden Römerstraße drängten sich nun
neben den zur Verfolgung berettgestelllen Kavallerieabtei¬
lungen und Batterien Munitione Kolonnen, marschierende
Infanteriereserven und Maschinentzewehrformatiouen. Iu
diese kompakte Maste von Menschen und Pferden schlugen
die Granaten des schweren deutschen Flachfeuers, während
tief herabstoßende Flieger mit ihren Maschinengewehren
die Straßen bestrichen. Inmitten gewaltiger schwarzer und
gelber Ravchsontänen zersplitterten die alten Chausseedäume,
stürzten Fahrzeuge, fielen Menschen und Tiere und in
furchtbarer Verwirrung mußten die im Vertrauen eines
raschen weiteren Borschreiter.e des Angriff« allzuweit vor-
gezogenen englischen Reserven und Kolonnen weiter zu¬
rückgezogen werden.

Berlin, 11. August. WTB. Am dritten Tag ihrer
Offensive sind di« Franzosen zum Frontalangriff aus die
deutsche Front zwischen Montdidier und der Matz geschrit¬
ten. Da es sich auch hier um kein feste» Stellungssystrm,
sondern nur um eine oorläustge Verteidigungsanlagehan¬
delt. find die deutschen Hauptkräste in ein günstigeres
Kampfgelände zurückgezogen worden. Die französischen
Angriffslruppen, die nach starker Artillerievorbereitung un¬
ter Begleitung von Tank« oorbrachen, stießen lediglich aus
Nachhuten, deren Maschinengewehre jedoch dem Gegner so
empfindliche Verlust« zusügten, daß seine Angriffe überall
zum Stehen kamen. Nach blutigster Abwehr der sranzö-
fischen Anstürme, die unter schwersten Verlusten schon or
unseren Aachhuilivtkn zusammenbrachen, konnten sich' die
deutschen Nachhuten wohl geordnet mit ganz geringen Ver¬
lusten und ohne Einbuße an Material vom Feind lösen
und über die im Heeresbericht genannte Linie zurückziehen.
Nördlich der Aore fetzten die Engländer und Franzosen
rücksichtslos stärkste Kräfte ein, um nach Süden zu den
sich zwischen Aore und Matz neu gruppierenden Truppen
doch noch in den Rücken zu kommen, und um nach Nor¬
den zu durch Zertrümmerung des deutschen Widerstände»
zwischen Albert und der Somme die deutsche Angriffsfront
auszurollen. Schwerste Menschenopfer, sowie maffenhaster
Berlust von Tanks, die zu Dutzenden zerschossen und ver¬
brannt vor den deutschen Linien liegen, brachten die Ent-
entetruppen ihrem Ziel nicht näher. Die gegenwärtig
zwischen Anere und Matz entbrannten Kämpfe find nicht
nach dem augenblicklichen Geländegewinn oder-Berlust zu
bewerten, sondern sind die Folg« der deutschen menschen¬
sparenden Kampfweise, die schwer ersetzbare Lücken in di«
besten Kampftruppen der Entente reißt, die deutschen Trup¬
pen dagegen zu künftigen Ausgaben kampfkräftig erhält.

Berlin, 1l . August. WTB. Am Bormttiag des
dritten Angrtfsstages beschränkten sich di« Engländer zwischen
Anere und Ävr« aus Tsilangriffe nördlich der Somm«,
sowie östlich und südöstlich von Rofieres. An beiden
Stellen wurden sie abgewiesen. Ihre um ll .30 Uhr au»
Morlancoml vorbrechenden Sturmwrllen mußen wieder
zurückgehen. Di« in den Waldstücken nördlich der Somme
bereitgestellten englischen Reserven wurden von der deut¬
sche» Artille»» zusammengeschoffen. Am Nachmittag grif¬
fen die Engländer von der Römerstraße bi« an die Aore
mit starken Kräften unter Einsatz zahlreicher Tank, an.
Bi« in die Abrndstunden wiederholte der Engländer immer
wieder von neuem seine Angriffe, die teilweise im Abwehr-
feuer. tettwkise im Gegenstoß zurückzrschlagen wurden.
Um 7.30 Uhr gingen die Engländer arM nördlich der
Somme von neuem zum Angriff über. Mit größter Er-
bitterung suchten sie Per immer wieder von neuem eine
Entscheidung zu erringen, doch vergeblich fuhren ihre Tank-
gefchwader vor, um der Infanterie den Weg zu bahnen.
Der größte Teil wurde zusammengeschoffen, dt« übrigen
kehrten um. Um 1.30 Uhr nacht« »ersuchtene» die Ena
länder beiderseits der Straße Braye—Cordte abermalsn '
einem Tankangläff, der jedoch wiederum abgewtesen ward

Berlin. 11. August. WTB. Die Schlacht gegen die
Tank» im Rorgennedel de» 8. August wurde von der
der deutschen Infanterie wit einem Heldsmut und einer
Aufopferung geführt, die selbst der Feind rühmen muß.
Di« Infanterie war ganz aus sich angewiesen, denn der
dichie Dunst hüllte die Panzerwagen derart ein. daß sie
erst auf wenige Schritte Entfernung vor den deutschen
Gräben austauchten. Nicht einmal das Ohr konnte shr
Nahen seststellen, denn in dem Gedröhn der Tausende von
Feuerschlünden verhallte das Raffeln der heransauchrnden
Eturmgeschwader ungehört. Die deutschen Tankabwehr-



gtschiitze hatten deine Ziel«. Indessen dämmten di« Ma¬
schinengewehre der durchgebrochenen engl. u. sranz. Pan¬
zerwagen di« deutschen Gräben ab. Allein die auf sich
gestellte Infanterie gab den ungleichen Kampf keineswegs
verloren, Hastig wurden trotz des rasenden Feuers Gurte
mtt Panzermunition in die Maschinengewehren eingezogen.
Dröhnend prasselte der Eisenrrgen gegen die Stahlwände.
Handgranaten wurden zu geballten Ladungen zusammen-
gebunden uud unter die Tanks geworfen. Da und dort
blieb pl tzlich rin fauchender, unter der Energie seiner hun-
dertpferdigen Maschine zitternder Wagen stehen, rauchge-
schwärzte, halboerbrannte Gestalten sprangen schreiend aus
den Oesfnungen nnd hinter ihnen schoß die grelle Lohe
der Flamme de» in Brand geschossenen Benzins hoch.
Dem Heldenmut der schwachen deutschen Grabenbrsatzung
ist es zu danken, daß der englisch-französische Angriff trotz
Mafseneinsatzes von Tanks und der selten günstigen Ge¬
lände- m.d Wetteroerhältnifse verhältnismäßig früh ausge¬
fangen wurde und nicht zu dem geplanten Dnrchbruch führte.

»
Bern, 10. August. WTB. Ueber den neuen sran»

zöstsch-englischen Angriff veröffentlichen die Pariser Blätter
Frontberichte, wonach der Angriff um 4.15 Uhr morgen«
begann. Bon den Engländern wurden3 ungeheure Minen
zur Explosion gebracht. Sofort darauf begann die Artillerie
«in außerordentlich heftiges Wirkungsfeuer, das nach den
meisten Blättern nur 30. nach dem „Temps" 45 Minuten
dauerte. Hieraus traten die Panzerwagen, von Hunderten
von Flugzeugen und Maschinengewehramomobilen unter¬
stützt, in Tätigkeit. Da« Urberraschungsmoment soll voll¬
kommen geglückt, die Zusammenztehung der Truppen in
der Nacht vollständig unbemerkt geblieben sein, was den
Anfangserfolg erklärlich mache. Hinter den Sturmtruppen
folgten sofort Trainsoldaten zur Errichtung und Wieder¬
herstellung der Telephon- und Straßenoerbindungen, sowie
von Baracken

Tckge-tterrißkette«.
Der fiuische Landtag nimmt die Monarchie an.

yelstngfors, 10. Aug. WTB. Die heutige Vollsitzung
des Landtags  begann abend» 6 Uhr. Zur Erörterung
stand der vom Ausschuß gukgehelßene monarchistische
Antrag,  die Negierung zu ersuchen, die zur Bornahm«
der Königswahl auf Grund des Z 38 der alten Verfassung
erforderlichen Maßnahmen zu treffen. Es wurde zunächst
nach Verlesung de» Gutachtens des Bundesgesetzesausschusses
die Sitzung um eine halbe Stunde vertagt. Sie begann
wieder um 7 Uhri Mau trat sogleich in die Erörterung
ein. die um 10.30 vhr geschloffen wurde. Die erste Ab¬
stimmung.  diezwischen dem monarchistischen Kompromiß
und dem republikanischen Vorschlag stand, ergab 60 Stim -
men für die Monarchie und 33 für die Repu¬
blik.  Ein « andere Abstimmung ergab 58 St . für die
foforttgeKönigswahlgegen  44 St . für das Kom¬
promiß. Durch diese Abstimmung erhält die Regierung
die durch einen heute Nacht tagenden Ausschuß formell
sestzustellende Vollmacht, Verhandlungen  über den
Thronkandidaten  auszunehmen. Man erwartet, daß
die Verhandlungen anfangs September soweit gediehen
fein werden, daß ein außerordentlicher Landtag
dann zur endgültigen Vornahme der Königswahl einberufen
werden kann. Der Erörterung folgte von Anfang bis zu
End« auf den Tribünen eine außerordentlich zahlreiche Zu¬
hörerschaft, darunter viele finische Militärs. Am Regie-
gierungsttsch waren di« Senatoren fast vollzählig vertreten,
ohne jedoch in die Erörterung einzugreifen. Die nächste
Landtagssesston wird im Oktober ihren Anfang nehmen.

! Auf ererbter Scholle.
Roman von  Neinhold Ortmann.

171 (Nachdruck verboten.)
»Wenn Ihnen wirklich io viel daran liegt , uns hier

zu behalten - und wenn ich ganz sicher sein darf , daß
uns peinliche Begegnungen erspart bleiben werden —"

.Ich wiederhole, daß Sie nichts derartiges zu fürchten
haben. Ich werde meinen Bruder nicht darüber im
Zweifel kaffen, daß unter meinem Dache seine- Bleiben-
nicht sein kann/

Sie hatten, von Frau Leonie begleitet, das Zimmer
verlosten, und Graf Kurt war ihnen auf einen befehlenden
Wink seiner Großmutter gefolgt. Herta aber, die noch ge-

! zögert hatte, führte Irene um einige Schritte beiseite und
flüsterte ihr zu:

»Ich bin mit dem Verhalten meiner Großmutter nicht
einverstanden , denn ich glaube nicht an die Schlechtigkeiten,
die man in unserem Kreise deinem Oheim nachsagt. Ts
stimmt gar zu wenig zu dem, waS ich von anderer,
mindestens ebenso zuverlässiger Seite über ihn gehört habe.

>Und ich für meine Person würde darum sehr gern seine
' Bekanntschaft gemacht haben. Hüte dich jedenfalls vor

einem ungerechter«Urteil , liebste Irene , auch wenn es deine
; nächsten Angehörigen sein sollten, die dich dazu bestimmen
s wollen/

Da sie wahrnahm , daß Harald sich ihnen näherte,
brach sie schnell ab, und im nächsten Augenblick war auch
sie leichtfüßig aus dem Speiseiaal verschwunden.

6. Kapitel.
Vor dem Eingang der von den Woldenberg - bewohnten

Gemächer hatten sich Baron Ewald und seine Gattin von
ihren Gästen verabschiedet, und nun, da sie sich nicht länger
Gewalt anzutun brauchten, um ihren wahren Gemüts¬
zustand zu verbergen, blickten sie einander an wie schuld-

Die Leiche d«S Kxzare» feierlich beigefetzt.
Stockholm 10. August. (T. U.) Aus Anordnung der

tschecho-slowakischen Behörden ist die Leiche de» in dem
für Selbstmörder bestimmten ungeweihten Kirchhosvirrlel
ohne Sarg und nur in einer Leinwandhülle begrabenen
Exzaren unter Beltiftguna Tausender von Menschen aus
Iekaterinburg und Umgebung feierlich  aus einem ge¬
weihten Platz  in einer Gruft beigejetzt  worden.
Ein Geistlicher hielt eine Trauerrede, in der er aus den
entsetzlichen Mord an einem wehrlosen, niemals irgendwel¬
chen Schaden dringenden Menschen hinwies.

Die Tagebücher des Zaren.
Berlin, 11. August. Unser Berliner Vertreter meldet:

In russischen Zeitungen der letzten Tage finden sich zwei
interessant« Mitteilungen über das Tagebuch des Zaren
und dis letzten Tage des Zaren. In der ersten wird ge¬
sagt, daß Nikolaus II. sein Tagebuch sehr genau geführt
hat. In einem kleinen, aber festen Koffer liegen einige
Dutzend ganz gleicher Hefte, aus deren Rücken die Daten,
an denen da« Heft begonnen wurde, eigenhändig geschrieben
sind. Die ersten Aufzeichnungen stammen noch aus der
Jugendzeit des ermordeten Zaren, die letzten aus seinem
Leben in Todolsk. Das Tagebuch wird «rach der Ber-
öffentlichung tinem russischen Museum zur Aufbewahrung
Übergeben werden. _

Nusfische Gegenmaßnahme«.
Berlin, 11. August. Di«Petersb. Tel.-Agentur meldet

aus Moskau vom 5. August: Da die Engländer, ohne
den Krieg zu erklären, russische Städte besetzt und russische
Bürger erschossen haben, besonders Soojeismitglieder, wur¬
den ei gltsche und französische Bourgeois verhaftet, um als
Geiseln interniert zu werden. Ausgeschlossen sind alte Leute.
Männer die eine zahlreiche Familie haben, sowie alle
Arbeiter ohne Ausnahme.

Die russische» Wirre».
Berlin, 12. August. Aus Stockholm, 11. August,

wird der „Deutschen Tageszeitung" berichtet: Rußland
ist seit einigen Tagen von der Außenwelt
gänzlich abgeschnttten.  Die telegraphische Verbin¬
dung ist unterbrochen. Mtt Deutschland werden die tele¬
graphischen Verbindungen fortgesetzt geschädigt. Die ein¬
zige Möglichkeit der Verständigung mit Moskau und
Petersbnrg besteht nur noch aus drahtlosem Wege.

Berlin, 12. August. Aus Stockholm wird der „Verl.
Morgenpost' vom 10. berichtet: „Stockholm Dittlingen"
meidet aus Heifingsors, daß in Petersburg neue Unruhen
ausgebrochen seien. Alle bürgerlichen Zeitungen wurden
verboten. Offiziere wurden verhaftet, im ganzen sollen
es 18000 sein, die zwangsweise in die rattonale Armee
eingestellt wurden. Nach einem späteren Telegramm stellte
sich heraus, daß die Offiziere in geheimen eine
große Anzahl der Roten Garde für sich ge¬
wann  en hatten und sich tn einem etwaigen Kamps aus
die Seite der Gegner der Sovjetrepubltk stellen wollten.
Biele der Verhafteten  wurden erschossen.

Berlin. 12. August. Ueber die Umstände, unter denen
die Aussiedelung unserer Gcsandlschast aus Moskau sich
vollzog, wird noch gemeldet: Arhnlich wie Gras Mirbach
vor seiner Ermordung, war auch Herr Helfferich gleich nach
seinemEtntresfen  in Moskau gewarnt  worden.
Die Lage war in wenigen Tagen außerordentlich bedroh¬
lich geworden. Die Presse der Sozialrevolutionäre feierte
Orgien des Terrorismus, seitdem der vom Zentralkomitee
der linken Sozialrevolutionäre«ingebrachte Antrag brr «

beivußte Sünder , die unerwartet die Stunde des Gerichts
Hereinbrechen saben.

»Barmherziger Gott , Ewald , was soll das werden ?"
flüsterte Leonie. Wie konntest du der Gräfin ein solches
Versprechen geben?"

Er drängte sie in das nächstgelegene Zimmer und schob
hinter sich den Riegel des Schlosses vor.

„Warum ich es getan habe?" fragte er mit heiser
klingender Stimme . »Weil es keinen andern Ausweg gab,
und weil eS unsere einzige Rettung ist, daß wir ihn be
wegen, Rhinow sofort wieder zu verlassen. Hätten wir
die Gräfin jetzt abreisen lassen, so wäre alles verloren
gewesen — alles ! Denn ich kenne ihren starren Charakter.
Sie wäre niemals wiedergekommen, und wir hätten den
Heiratsplan als für immer abgetan ansehen können."

Die Baronin warf die Oberlippe auf.
»Mit welchem Recht aber macht diese Frau sich zur

Gebieterin über uns ? Ist es wirklich schon so weit ge¬
kommen, daß wir uns ohne Widerspruch den eigensinnigen
Launen einer Fremden unterwerfen müssen."

»Es handelt sich nicht bloß um eine eigensinnige Laune.
Leonie ! Was sie zu tun beabsichtigte, als sie vernahm , daß
Horst wieder in Gnaden ausgenommen werden sollte, war
für sie eigentlich ganz selbstverständlich, denn wir dürfen
nicht vergessen, daß mein Bruder in ihren Augen nicht
besser ist als ein gemeiner Verbrecher."

»So hättest du sie über ihren Irrtum aufklären sollen —
du, der du sehr wohl weißt , daß er es nicht ist."

»Bist du von Sinnen ? Toll ich etwa als Ankläger
austreten gegen mich selbst — jetzt, nach oierundzwanzig
Jahren ? Und wenn ich verrückt genug wäre , eS zu tun,
glaubst du vielleicht, daß damit irgend etwas gewonnen
wäre ? Würde sie nicht unfehlbar jede Beziehung zu uns
abbrechen in dem Augenblick, da sie die ganz« Wahrheit
erführe?"

Leonie sah ihn an. und wie ein« unverhohlene Ver¬
achtung zucklee» um ihre Mundwinkel , als sie dann, ihr
Gesicht halb von ihm abwendend, sagte: „Freilich — eine
Verschwägerung mit dir könnte ihr dann möglicherweise
noch weniger wünschenswert erscheinen, als jetzt eine Be-

Frau Bisenda, Micher di« Ermordung des Trafen Mir¬
bach ausdrücklich guthieß, mtt großer Mehrheit angrrwM-
men wurds. Die Haupträdelssührer der Revolutionäre, z.
B. die vielgenannte Spiridonowa und Kamkowsd. konn¬
ten von den Bolschewiki nicht gefaßt und erschaffen wer¬
den. sondern entkamen, wie gesagt wird. Die Unsicherheit
wurde so groß, daß die Mitglieder der deutschen Gesandt¬
schaft ihre Hotels nicht mehr verlassen konnten. Die neu«
Stattsn der Gesaudtschast. Pskow, zu deutsch Plrskau,
ist wesentlich als eine Att Beodachtungsposten gedacht.
Bon der Enrwicklnng der Dinge in Rußland und der be¬
vorstehenden Besprechung im Großen Hauptquartier wird
es adhängig sein, ob und auf wie lange die Gesandtschaft
in Piesdau belassen werden wird. Herr Helfferich ist ge-
stern abend ins Große Hauptquartier abgereist. Sein
Aufenthalt wird auf mehrere Tage berechnet. Ob Yen
Helfferich auf seinen Posten nach Pskow zurückkehren oder
ob einstweilen ein Mitglied der Gesandtschaft mit der Füh-
rung der Geschäfte beirsut wird, ist noch richt sicher.

Berlin. 12. August. Nach einer Meldung des
„Verl. Lok.-Anz." aus Helstngfors ist das deutsche
Gesandtschastspersonal aus Moskau  am Sonntag früh
in Helsingsors  angekommen. Die Weiterreise nach
Reval erfolge wahrscheinlich alsbald. Bon russischer und
finnischer Sette sei beim Passieren der Grenze größtes
Entgegenkommen bewiesen worden.

Moskau, 12. August. WTB. Die hiesige Presse
meldet: Nachrichten aus Rostow am Don zufolge nimmt
die Arbeitslosigkeit im Gebiet des Südostbundes ständig
zu. Die Zahl der Arbeitslosen wird auf 400 000 geschätzt.
— In Kronstadt sind 200 Matrosen aus dem Murman-
gebiet eingetroffen, die sich weigerten, gegen die Rät« zu
Kämpfen. Sie erzählen, daß die Murmanbahn aus wette
Strecken zerstört sei, daß die Entente rücksichtslos oorgeh«,
und daß die Bevölkerung sich gleichgültig verhalte. — Auf
Befehl des Preffekommtssars Kuemin werden in allen
Städten des Verbands der Nordkommunen die bürgerlichen
Zeitungen bis aus weiteres verboten.

Veuizelos Schreckensherrschaft.
Berlin, 10. Aug. WTB. Die Agence Hellen'que

meldet: Infolge wiedechvlter Meutereien im griechischen
Heere wurde auf Anregung des französischen Oberbefehls¬
habers der Orientarmee und des zum griechischen General-
stabsches ernannten Oberhauptes der französischen Militär-
mtsston in Griechenland eine Säuberung der griechischen
Armee von allen verdächtigen anlioenizelistischen Offizieren
der aktiven Armee und der Reserve beschlossen. Demnach
sollen die Offiziere aller Grade und aller Waffengattungen
ausgefordert werden, eine schriftliche Erklärung ihrer poli¬
tischen Gesinnung beim Korpskommandanten etnzureichsn
und vor den ihrem Befehl unterstellten Mannschaften unter
Eid feierlich zu wiederholen. Aus Meineid steht Todes¬
strafe. Ferner sollen alle Offiziere und Unteroffiziere der
Reserve, die sich an den driegsseindlichen Reservist«nligm
beteiligt hatten, zum Soldatenrang degradiert worden.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 13 August 1S14.

—. Der KraukeuuuterstützuugSverei« hielt am
Sonntag den 11. Aug.. nachm. 4 Uhr, seine halbjährl. Ge¬
neralversammlung. Der stello. Vorsitzende Ztejie begrüßte
die Anwesenden, woraus Schriftführer Raas den Rechen¬
schaftsbericht für das 1. Halbjahr 1918 oortrug. Hienach
betragen die Einnahmen 669 50-6 . die Ausgaben 637.90^ ,
sodaß ein Kaffenbestand von 31.80 zu Buch steht. Das

gegnung mit Horst. Worauf aber hast du uuu eigentlich
deine Hoffnungen gesetzt? Von welchem Wunder erwartest
du deine Rettung ? Muß dein Bruder denn nicht notwendig
erfahren, was man hier von ihin glaubt ? Und hältst du
ihn für so übermenschlich großmütig , daß er dazu schweigen
werde ?"

„Nein, er würde nicht schweigen. Und deshalb muß
er fort , ehe er etwas erfahren könnte."

„Wenn du über ein Mittel verfügst, ihn zu entfernen,
weshalb hast du es dann nicht sogleich in Anwendung ge¬
bracht, statt ihn im Bibliothekzimmer warten zu lasse».
Ich meine, es hätte dir sehr erwünscht sein müssen, diese
fatale Szene mit der Gräfin im Beisein unserer Kinder?
zu vermeiden."

»Ach, ich wußte ja vorhin kaum, was ich tat . Wie ^
hätte ich e- auch misten sollen unter dem ersten Eindruck r
einer so fürchterlichen, niederschmetternden Überraschung! s
Er stand ja mit einemmal vor mir wie ein aus dein Grab ^
entstiegenes Gespenst, und die gleichmütige Sicherheit seine- f
Benehmens brachte mich vollends außer Fassung."

„Ich begreife das vollkommen. Aber ich begreife um
so weniger, woher du nun jetzt den Mut nehmen willst, z
ihm die Türe zu weisen. Ja , wenn du ihm wemgstenS ^
sein Erbteil auszahlen könntest! Aber du bist doch, so viel s
ich weiß, dazu nicht imstande." ^ l

Laut aufstöhnend griff sich Ewald von Bruchhaus« j
mit beiden Händen vor die Stirn.

»Mit welcher Gelassenheit du das aussprechen kannst! b
Du solltest wahrhaftig lieber darauf bedacht sein, mir zu"
helfen, statt mir zu sagen, was ich selbst nur allzu gut

»Ich — dir helfen? Das kann dein Ernst nicht sein.
Wie sollte ich denn das anfangen ?"

Er erfaßte ihre Hände und zog sie trotz ihres wider¬
willig « Sträubens neben sich auf das kleine Sofa aieber.

(Fortsetzung folgt.)
!



Versinsver mögen beträgt^ 2929 80; am 1. Januar 1918
betrug es ^ 3220 50 und hat also im verflossenen Halb-
sahr um -H 200.70 abgenommen. Grstorben sind im oer.

.stoffenen Halbjahr: Berstecher. Jak.. Wagnermeister und
langjähriger Vorstand des Vereine, Damsohn, Ehr.. Fuhr,
mann, Schühie, Wilh., Schneider, Häußler, Louis. Tuch-
macher und Rauser. Karl, Briefträger. Wegen der geringen
Beteiligung wurde beschlossen, die anberaumten Wahlen
nicht vorzunehmrn, sondern dieselben bis zur nächsten Ge¬
neralversammlung im Januar 1919 zu verschieben. Mit
dem Wunsche, daß dann der Friede ringekehrt und dte im
Felde stehenden Mitglieder auch anwesend sein möchten,
schloß der Vorsitzende die Versammlung.

Kriegsabgabegesetz. Das Gesetz über sine außer-
ordentliche Kriegsabgabe vom Mehrcir,kommenund vom
Vermögen für das Rechnungsjahr 1918 ist soeben ver-
kündigt worden. Dte persönliche Abgabepflicht ist rach
dem Stande vom 21. Dezember 1917 zu beurteilen.
,Mehreinkommen"  ist der Unterschied zwischen dem
Friedenseindommenund dem Kriegeeinkommen. Abgabe¬
pflichtig ist nur der den Betrag von 3000 -4t über¬
steigende Teil des Mehreinkornimns. Die Abgabe vom
Mehreinkommen beträgt sür die ersten 1000^ des abgabe-
pflichiigen Mehreinkommens5 vom Hundert, sür die
nächsten angesangenen oder vollen 10000 -4» 10 vom
Hundert. 3Ö000 20 vom Hundert. 50OOS-4t 30 vom
Hundert, 100 000 40 vom Hundert, sür die weiteren
Beträge 50 vom Hundert. Abgabepflichtiges
Vermögen  ist das nach den Vorschriften des Besitz
fieuergesetzes vom 31. Dezember 1916 festgrstellte Ver¬
mögen. Da« abgabepflichtige Vermögen ist nach den Bor-
schriften des Bestgsteuergesrtzes auf den 31. Dezember 1917
besonders sestzustrllen, 1.) wenn eine Bermögensfeststellung
aus den 31. Dezember 1916 nicht stattgefunden hat, 2)
wenn sich das Vermögen eines Abgabepflichtigen nach dem
31. Dezember 1916 durch einen im Kriegssteüergesetz vom
21. Juni 1916 8 3 Abs. 1 Nr. 1 oder 3 bezeichneten
Bermögensanfall um mehr als 5600 ^ vermehrt hat.
Vermögen von nicht mehr als 160000 ^ sind von der
Abgabe befreit. Die Kriegsabgabe vom Vermögen beträgt:
sür die ersten 200000 -46 1 vom Tausend, sür die näch¬
sten angefangenen oder vollen 300000 2 vom Tausend,
500000 -4t 3 vom Tausend, 1060000 -4t4 vom Tausend,
für die weiteren Beträge 5 vom Tausend. Inländische
Aktiengesellschaften, Kommanditgesellschaften auf Aktien,
Berggesellschaften, Gesellschaftenm. b. H. und eingetragene
Genossenschaften haben zugunsten des Reichs von dem!m
vierten Krisgsgeschäftejahr erzklten Mehrgewinne eine
außerordentliche Kriegsabgabe zu entrichten. Von der Ab¬
gabe befreit sind die vom Bundesrat als ausschließlich
gemeinnützige Gesellschaften anerkannten inländischen Ge¬
sellschaften. Die Abgabe beträgt 60 vom Hundert des
Mehrgewinns. Der Abgabesatz ermäßigt sich jedoch, wenn
der Mehrgewinn innerhalb gewisser Rahmen bleibr, stufen-
weise um 10, 20, 30, 40 und 50 °/, seines Betrags. Der
Bundesrat bestimmt, ob und inwieweit Gewinnanteile, die
zu ausschließlich gemeinnützigen Zwecken allgemeiner Art
aus dem Gebiete der Kriegswohlfahrt verwendet worden
sind, von der Abgabe befreit bleiben. Der Betrag der
geschuldeten Abgabe wird dem Abgabepflichtigen vom dem
Beiitzsteueramt durch einen Bescheid mitgeteili. Nach Er¬
schöpfung des landesrrchtlich geordneten Rechtemitlelzugs
ist binnen einem Monat die Rrchtsbeschwerde an den neuen
Reicksfinanzhof gegeben. Die Bundesstaaten erhalten für
die Veranlagung und Erhebung der Abgabe eine Ent-
schäbigung von 1 vom Hundert ihrer Roheinnahme.

Auszahlung von Nachnahmen. Infolge der
außergewöhnlich?» Berkehrsverhältnifsen haben di«deutschen
Gisenbahnoerwaltungen die Frist sür dte Auszahlung von
Nachnahmen im Betrag von weniger als 150 >4t in allen
deutschen Wechselvrrkehren ohne Rücksicht auf dte Länge
der Besörderungsstrecke aas drei Wochen festgesetzt. Im
Verkehr mit Glsaß-Lothringen gilt diese Frist jedoch nur
für Nachnahman von weniger als 50 -6 . Für den würt-
tsmbrrgischen Binnenverkehr ist die bisherige Auszahlungs-
srist von zwei Wochen beibehalten worden. Versendern,
die eine beschleunigte Auszahlung der erwähnten Nach¬
nahmen vor Ablauf der genannten Fristen wünschen, kön¬
nen die Benachrichtigung von der Einzahlung der Nach-
nähme durch die Empfangsstation im Frachtbrief unter
.Zulässige oder vorgeschriebene Erklärungen" beantragen.
Für dte Ausführung des Antrag, werden 20 Pfennig sür
die Sendung erhoben.

? Die Bestimmungen «der Heldpoftauschrifteu
werden trotz wiederholter Hinweise noch immer nicht ge¬
nügend geachtet. Täglich wird eine erhebliche Anzahl von
Feldpostsendungen mit unzulässigen oder ungenügenden
Aufschriften abaeliesert. Es wird daher erneut darauf
hingewiesen, daß in den Aufschriften der Feldpostfendungen
an Angehörige des Feldheeres alle Angaben über Kriegs-
schauplätze, Zugehörigkeit zu Heeresgruppen. Armeen, Armee-
gruppen, oder Armeeabteilungen, Armeekorps, Divisionen
uud Brigaden verboten sind. Die Feldpostnummer darf
bet Stäben von Armeekorps(Generalkommandos). Diot-
fionen, Brigaden und bei Formationen, in deren Bezeich.
nung die Angabe eines Regiment» oorkowmi, nicht ange-
geben werden. In allen Fällen, wo die Angabe der Feld-
postnummer erforderlich ist, wird diese von den Heeresan¬
gehörigen, die wiederholt auf die richtige und genaue An¬
gabe ihrer Anschrift hingewiesen find, und regelmäßig be¬
lehrt werden, nach der Heimat mttgeteilt. Zur Vermei¬
dung von Fehlleitungen und Verzögerungen ist in jedem
Fall die genaue Bezeichmwg der Formationen mit ihren
Zusätzen wie . Reserve," . Landwehr", . Landsturm", . Er¬

satz". bayerisch" usw. notwendig. Lie Beachtung der Be-
stimmungen über Feldpostanschch'ten liegt im eigenen In¬
teresse der Absender und Empfänger. In Zukunft werden
die Anschriften der Feldpostsendungeu auf ihre Zuverläs¬
sigkeit hin besonders geprüjt werden.

Die Bewirtschaft ««- des Herbstobstes 1V18.
D!e Reichsstelle für Gemüse und Obst hat für Apfel und
Birnen folgende Höchstpreise für den Zentner festgesetzt:
sür Tafelobst 35 Mk.. für Wirtschastsobst 15 Mk. Edel-
obst(Kabinettobst) soll von einer Höchfipreisfestsetzungfrei
bleiben, darf aber nur durch einige wenige von der Lan-
desstrllen zu bezeichnende Verkaufsstellen in den Handel
gebracht werden. Als Edelobst (Kabinettsobst) kommt
ausschließlich allerseinstes, schonb sher in Stückfrüchten ge¬
handeltes Obst in Betracht, das vollkommen ausgebildet,
ohne Schönheitsfehler und ohne Beschädigungen sein, den
anerkannt besten Sorten gehören und dar für die betref¬
fende Sorte gültige Mindestgewicht ausweisen muß. Als
Tafelobst find alle übrigen gepflückten, nach ihrer Be¬
schaffenheit sofort oder nach Ablagerung zum Rohgenuß
geeigneten Früchte anzusehen unter Ausscheidung sämtlicher
kleinen, verkrüppelten oder Beschädigten Früchte. Wiri-
schastsobst ist alles Schüttet-, Most- und Fallobst, soweit
das aus der Gruppe II ausgeschiedene Obst, soweit es sür
die Herstellung von Marmelade, zum Kochen und Dörren
und zu sonstigen Wirtschaftszwecken geeignet ist. Für
Zwetschgen(Hauspslaumen usw.) hat die Reichsstelle einen
Höchstpreis von 20 Mk., für Brennzwetschgen einen sol>
chen von 10 Mk. festgesetzt.

Gewüsefame«. Die Zentralstelle für die Land-
Wirtschaft erläßt folgenden Aufruf an die Landwirte: Mit
der durch die Länge des Kriegs nötig gewordenen Ber-
ringerung der Fleisch- und Brotkoft ist der Wert des Ge¬
müses als Nahrungsmittel in nie geahnter Weise gestiegen.
Der immer noch anzustrebenden weiteren Steigerung de«
Gemüseanbaus steht leider ein gewichtiges Hindernis im
Wege: es fehlt an Gemüsesamen! Der einheimische Sa-

*

§ Wer über alle wichtigen Ereig-
) nifse in der Wett und beson-
^ ders auch iw Bezirk unter-
7 richtet sein will, der lese den
! »Gesellschafter."

*-

*

menhandel vermag nur noch unter sehr bedeutenden Ab¬
ist unterbunden; die Knappen Vorräte sind im Preis ge¬
strichen und unter beträchtlicher Sorteneinschränkuno zu
liefern. Wird auch in den Gemüsegärten in Stadt und Land
ohnehin schon mehr Samen gezogen, als in Frledenezrtten,
jo reicht doch bei dem zunehmenden Umfang der Se-
müsedulturen die Inlandserzeugung nicht aus; die Einfuhr
aus den wichtigsten Anbauländern, Frankreichu. Italien,
wattig gestiegen. Abhilfe tut dringend not! Nun hat die
K. Saatzuchtanstalt Hohenheim die Förderung der Er¬
zeugung von Semüsesameu in ihren Arbeitsplan aufge¬
nommen, indem sie die Saatanerkenm ng auch auf feld¬
mäßig angebautes Gemüse ausgedehnt hat. Die ganze
Samenzucht aus breitere Grundlage zu stellen, erschrtnt
als nächstes Erfordernis. Es muß erreicht werden, daß
ein großer Teil des Gemüsesamenbedarss im Inland er¬
zeugt wird. Dazu bedarf es der umsaffenden Teilnahme
der Berufsgärtner in erster Linie. Aber auch viele land-
wirtschiftliche Betriebe Württembergs, namentlich auch grö-
ßere Betriebe, sind vermöge ihrer günstigen klimatischen
und Bodenverhältnisse und der vorhaudenen Einrichtungen
und Räumlichkeiten in der Lage, diese oder jene Gemüse¬
art zur Samengewinnunganzubauen. Es wird sich haupt¬
sächlich um den Anbau von Karotten, Selberüben, Zwie-
beln, Spinal handeln. Die hohen Samenpreise gewähr¬
leisten eine befriedigende Rente.

Mohmblätter «md -Stengel als Tabakersatz.
Ein alter Raucher weist daraus hin. daß Blätter, Stengel
und Fruchtkolben des Mohns, der ja auch Heuer in größerer
Menge als früher««gepflanzt worden Ist, einen vorzüglichen
Tabakersatz geben. Man kann den Vergleich damit schon
jetzt mit den untersten nach und nach abfallenden Blättern
machen. Sie werden, laut Lalwer Tagblatt, wie der echte
Tabak an dunklem, lustdrockenem Orte oder tm Ofenröhrle
gedörrt nnd dann zerrieben. Stengel und Fruchtkolben
werden nach Reise der Samen zerkleinert, ebensa getrocknet
uns der beste Tabakersatz ist kostenlos znm Gebrauch fertig.
Giftige, überhaupt schädliche Stoffe enthält dle Pflanze
keinesfalls mehr als die Tabakpstanze an Nikotin enthält.
Jeder Raucher wird erstaunt sein über die Milde und den
Wohlgeschmack dieses Tabakaushilfsmittel«.

Ber «erk. Unerwartet kehrte vor einigen Tagen nach
35-nMatlicher Gefangenschaft eine Tochter der Familie
Talmon, die in Pari» verheiratet war. zurück.

A«S dem Adrige« Württemberg.
r Tübingen . Der König hat die außerordentliche

Professur sür Mineralogie, Kristallographie und Petro¬
graphie au der naturwissenschaftlichen Fakultät der Uni-
versttät Tübingen dem außerordentlichen Prosrffor Dr.
Paul Nlggli an der Universität Leipzig übertragen.

r Wildbad . Bei der Fahrnisversteigerung in Leu
Billa Hohenzollern sind auch Langfinger als Liebhaber er¬
schienen. In der Nacht wurde in das Frühfilickszimmer
eingebrochen und eine Reihe wertvoller Sachen, besonder».
Leinwand, Stoffe und Vorhänge gestohlen. Man ist er¬
staunt, daß die Diebe aller fortschaffen konnten.

r Stuttgart . Gestern Abend stieß aus dem Schloß-
platz ein Straßenbahuwagen der Linie3 mit einem Wa¬
gen der Linie6 heftig zusammen. Drei Personen wurden
leicht verletzt, die Wagen erheblich beschädigt. — Auf dem
Theaterplatz erschoß sich gestern abend eine von auswärts
zugereiste Frau. Der Leichnam liegt im Leichrnhaus des
Pragfciedgofs.

r Pforzheim . Der Plan einer Edelmetallmeffe irr
Stuttgart begegnet hier nicht in allen Kreisen unserer Bi-
jouieriesabrikanten der Sympathie. Es wird darauf hin¬
gewiesen, daß Pforzheim schon lange der Konzentrations¬
punkt der Süddeutschen Edelmetallindustrie gewesen sei und
daß das Hoiel Post sowie das durch den Krieg unter-
brochene ständigeB jouterkemufterlager im Lay'schen Hause
tatsächlich schon eine guifrequentierte Bijouteriemeffe ge¬
bildet hätten. — Pforzheim will diese Stellung nicht
ausgeben.

r Gigmariugeu . E n schöne» Beispiel von Kamerad-
schaftiichkett bietet der hiesige Gesang-Berein Männerchor.
Die Frau eines eifrigen Sangesbruders, de» Landwehr-
maiins Lchretnermeisters Eduard Gauggel. hat ihren Galten
vor einigen Tagen mit zwei kräftigen Kriegsbuben beschenkt.
Aus die Kunde von diesem freudigen Familien-Ereignisse
trug sich der Männerchor als Taufpate an, was dankbarst
angenommen wurde. Bei der Tausfeierlichkett hat daher
der Männerchor Sigmaringen, vertreten durch seinen Bor-
sitzenden, als Taufpate figuriert.

Die Er«tea«sfichte» i« Württemberg ISIS.
Das Würit. Kriegswirischasieamtschreibt im Württ.

Wochenblatt sür Landwirtschaft:
Die während des Monats Juli vorherrschend warme,

trsibhaurartige Witterung kam dem ganzen Pflanzenwachs¬
tum zustatten. Die durch die vorausgegangene naßkalte
Iuniwitttrung hervorgerusenrn Schäden konnten demgemäß
in sehr befriedigender Weise, wenn auch nicht ganz, so doch
zum großen Teil ausgeglichen werden. Am meisten haben
hievon die Getreidesaalen Nutzen gezogen. Vom Winter-
getreide konnte in den meisten Gegenden die recht befrie¬
digende Erträge liefernd« Wintergerste zur Aberntung und
zum Teil zum Ausdrusch bezw. zur Ablieferung gebracht
werden, und zwar in vielen Gegenden vor dem 15. Juli.

Der Stand des Wtnterrogens ist in den meisten
Gegenden gut, wenn auch in manchen höher gelegenen
Bezirken die Aehrenbildung infolge der Iunisröste dort,
wo diese gerade die Roggenbiüte trafen, etwa« zu wün-
scher, übrig läßt. Der Mnterweizen steht in vielen Bezir¬
ken sogar recht gut und vielversprechend. Auch die Stroh-
erträge werden ohne Zweifel befriedigen. Bon den Som-
merfrüchten steht obenan der Sommerweizen, der gleichfalls
gute Erträge verspricht. Am wenigsten wird die Sommer¬
gerste überall den gehegten Erwartungen entsprechen. Zwei¬
fellos wird der Strohertrag der Gerste nicht im ganzen
Land befriedigen. Dagegen hat sich der gute Stand der
Haserfelder mit wenigen Ausnahmen weiter sehr verbessert,
sodaß erfreulicherweise eine gute Mittelernie im ganzen
Lande mit geringen Ausnahmen hierin in Aussicht steht.
Die in den letzten Tagen niedergegangenen Regen werden
auch einen zufriedenstellenden Strohertrag ergeben. Alles
ln allem wird Württemberg nach dem jetzigen Stand und
bei günstiger Erntewitterung zweifellos eine gute Mitteil¬
ernte einbrtngen, während sowohl die Kartoffelernte als
namentlich di« RauhsuttermiUelernte geringere Erträge
liefern wird.

In manchen Bezirken de» Unterlandes sowie in sol¬
chen Bezirken, die durch die regnerische Witterung zu Ende
Juni bezw. Anfang Juli in der Aberntung de« ersten
Schnittes behindert wurden, und der Alb haben leider dle
Futterwiesen und die Kleefelder infolge der im Verlauf des
Juni andauernden Trockenheit zum Teil schwer gelitten,
so daß vielfach in den Wirtschaften schon vv« Dürrsutter
des ersten Schnittes weggefüttert werden maßte, was
zweifellos eine starke Schädigung der heimischen Volks¬
wirtschaft bedeutet.

Dte nicht unbedeutend vermehrten Repssaaten konnten
bei der trockenen Witterung gut eingebracht werden und
lieferten gut« Erträge. Der Stand der Hülsenfrüchte läßt
bei Erbsen eine gut«, bei Acker- (Sau-) Bohnen (infolge«
starken Dlattläufebefalls) eine müßige Mittelernie erwarten.
Der vermehrte Anbau von Gespinstpflanzen, insbesondere
von Flachs, ist von nicht zu unterschätzender Bedeutung.
Die Anbaufläche van 1917 m?1 352 Hektar stieg 1918
aus 1918 Hektar, der Anbau von Hans von IS aus
200 Hektar.

Der Stand des Hopfens läßt leider in diese» Iah«,
ähnlich wie in anderen deutschen Produktiansgegendeu.
eine ausgesprochene Mißernte, ja man kann sage» nahezu
vollständige Fehlernte erwarten, während der Stand d«
Weinberge sich weiterhin sehr gebessert hat uad eine gute
Ernte in Aussicht stellt.

Die Kartoffeipflanzungen haben sich zu ak-emeinea
aber angenehmem Erstaunen nach den Iunisröste» außer«
ordentlich gut erholt. Die Reife der Frühkartoffel» säbst
wurde infolge der bekannten widrigen Umstünde verzögert,
doch scheinen die Erträge nicht, wie befürchtet, stark zurück¬
zuschlagen. Immerhin wird zweifellos die außerordentlich
groß« Dorjahrsernte weder bei Frühkartoffeln noch bei de»
späten Sorten erreicht werden.

In wohlgepflegten Betrieben ist der Stand der Zucker¬
rüben wieder ganz vorzüglich uud läßt di« besten Ernte-



Hoffnungen hegen. Nicht so ganz befriedigen hingegen die
Futterrübenfchlüge.

Der im Juni an Temüsepslanzungen und Obst gürten
ankerichtete Schaden konnte auch durch die vorzügliche
Jultwitterung nicht mehr wettgemacht werden, wenn auch
eine Besserung unverkennbar ist. wenigstens bei Gemüse.
Ganz vorzüglich stehen wiederum die großen Feldgemüse-
Pflanzungen(Kraut) aus der Filderhochebrn«. aber auch die
iw ganzen Land vermehrten, feldmüßig angebauten Erbsen¬
kulturen. Letztere versprechen durchaus gute Ertrüge.

Dagegen sind leider die sür die Volk,Wirtschaft so
außerordentlich wichtigen Sdstkulturrn in ihren Ernteaus¬
sichten von Tag zu Tag in säst den allermeisten Bezirken
des Landes zurückgegangen. Don wenigen bevorzugten
Gegenden abgesehen, steht daher eine geringe Obsternte, jr
in manchen Bezirken geradezu eine Mißernte in Aussicht.
Birnen versagen nahezu volistündig in allen Bezirke»,
während glücklicherweise die Aepfel in einzelnen Gegenden
kleinere Ertrüge (meist ganz bestimmte Sorten) liefern
werden, nur ganz wenige Bezirke werden eine mäßige
Vlüchsernte Einbringen. Dagegen versprechen die Pflaumen
und Zwetschge« einigermaßen befriedigende bis gute, Apri¬
kosen und Pfirsiche mäßige Erträge.

Letzte Nckchrichte» .« »»«<« SL6.
Gm englischer Borstoß ans die dentsche Bucht.

Berlin , 12. Ang. WTB. Drahtb. Am 11. Aug.
vormittags sichteten in den friesischen Gewässern unsere Auf-
kiärungrfireitkräfte und Seeflugzruge bei Vlkeland starke
englische Seestrettkräste, die sich aus etwa 25 Linienschiffen.
6 Panzerkreuzern und zahlreichen Zerstörern und Torpedo-
dootzpollllen zusamwenjetzstn. Sie führten auch6 Schnell¬
boote mit, die anscheinend mit den Torpedobooten zum
Minenlegen bestimmt waren. Das Geschwader war im
Anmarsch auf die deutsche Bucht begriffen. Unsere

Flugzeuge und ein Luftschiff griffen  alsbald
die Schnellboote und Torpedofahrzeuge mit Bomben  an.
3 Schnellboote wurden vernichtet und der Rest bewegungs¬
unfähig gemacht. Auf einem Panzerkreuzer und Torpedo¬
boote wurden Bombentreffer beobachtet und so schwer be¬
schädigt, daß sie zuletzt in finkendem Zustande gesehen
wurden. Sofort vorstoßende eigene Seestreiikräste konnten
den inzwischen abgegangenen Gegner nicht mehr stellen.
Unsere Verluste betragen1 Luftschiff(Führer: Korvetten¬
kapitän Broll). Besonders hervorragend waren beim
Kampf die Marinekampsstaffeln Borkum und Norderney
(Führer: Leutnantsz. S . Breitenberg und Hammer) beteiligt.

Der Chef de« Admiralstabes.
Feindliche Flieger über Karlsruhe.

Karlsruhe, 11. August. WTB. Drahtb. Feindliche
Flieger bewarfen heule Häuser und das Offiziersgesange-
nenlager mit Bomben. Es wurde einiger Schaden verursacht.

Oberleutnant Löwenhardt gefalle».
Breslau , 12. Aug. WTB. Drahtb. Dir Schlesische

Zeituna meldet: Wie wir erfahren, hat unser erfolgreichster
Kampfflieger der Gegenwart, Oberleutnant Löwenhardt, den
Heldentod gefunden. Der amtliche Bericht am Sonnabend
teilte noch seinen 52. und 53. Luftsieg mit. Kurze Zeit
nach seiner Beförderung zum Oberleutnant hat ihn das
Los getroffen. In Trauer aber auch mit Stolz gedenken
wir des schlesischen und speziell Breslauer Helden, der
nach dem Tode des Rittmeister, Freiherr von Richthofen
sich bald an die Spitze unserer siegreichen Kampfflieger
setzte und mit der Zahl seiner Erfolge dem einstigen Lehr¬
meister immer näher rückte.

Die Kriegslage am Abend de- LL. Aug
Berlin , 12. Aug. WTB. Drahtb. Amtlich wird miigezetir:

An der Schlachifront zwischen Ancre und Aore ein

ruhiger Tag. Zwischen Avr « und Oise find feind¬
liche Angriffe gescheitert._
Mntmatzl. Wetter am Mittwoch und Donnerstag»

Nach Frühnebel trocken und warm.
Druck«. . « . San erlchen Buchdruck«» ! cha'rl Zaiser) N-«,ld

Amtliches.
Mehl , und Brotration vom IS . Angnst d. I . ab.

Die Tageskopfmenge Mehl der oersorgungsberechtigten
Bevölkerung(Brotkarteninhaber) ist mit Wirkung vom 19.
August an bis auf Weiteres von 160x wieder auf 200 x
erhöht worden. Brotstceckungsmittet(Kartoffelmehl oder
Frischkartoffeln) können bis auf Weiteres nicht gewährt
werden. Für die Zeit vom 19. bi» 31. Augusts. I . er-
höht sich der Mehl- und Brotanteil jedes Versorgung«-
berechttgten im Ganzen um 520 AMehl oder 700§ Brot.
Dieses Mehl oder Brot wird aus die AushtlfsmarkeI, die
aus dem2. Teil der August-Brotkarte angebracht ist, ab-
gegeben. Die Aushllfsmarke hat also Bezugswert für 520K
Mehl oder für 700 ? Hausbrot. An den Mehlzulagen sür
Schwer- und Sch Werftarbeiter usw. ändert sich nichts.

Nagold, den 12. Bug. 1918. K. Oberamti
Reg.-Rat Kommerell.

Au? die in Nr. 172 des Staatsanzeigers sür Württ.
vom 25. Juli erschienene

Bekanntmachung der Reichsstelle für Schuhversorgung
über die Beschlagnahme und Enteignung getragener
Schuhwaren. Bltieders und gebrauchter Waren au»
Leder.

ferner auf die in Nr. 181 vom 5. August erschienene
Bekanntmachung der Re-'chsbkklsidungsstells über Be¬
schlagnahme, Bestandsaufnahme und Enteignung von
Ssnrienvorhärige.i und ähnlichen Gegenständen

wird hiermit besonders hingewiesen.
Nagold, 10. Aug. 19l8. K. Obrramt:

Reg.-Rat Kommerell.

Stellv. SelleraWnmaM xm . (Kgl.Wttt)MiveMps.
Am 10. 8. 18 ist eine Bekanntmachung Nr. L. 750/8. 18. K.L.X

betr. Höchstpreise für Walzenfinter erschienen, deren Wortlaut
im Gtaatsanzeiger vom 1« . 8 . L8 veröffentlicht und einzusehe» ist

Die jeweils gütigen Preise find beim Kriegsamt, Kriegs-Rohstoff
Abteilung Sektion L m Berlin LVV. 48, orrl. Hrdemannstr. 10, sowie
beim Beauftragten de« Kriegsministeriums beim Di irischen Stahlband
in Düsseldorf zu erfragen.

AltensteiK-Stadt.

Mrm -PerfleiMT
In der Nachlaßsache-es Dreikönig-

wirts Johann Georg Lutz von hier
und seiner Ehefrau kommen am
Irmerriei. de«is. MM

vo« vormittags VsS Uhr an
gegen Barzahlung zur öffentlichen Versteigerung:

i goldene Dkmevuhrkelle. i SO.
l Bassel eichen furniert, mehrere Venen
mit Bettladen, Matratzen. 1 eiserne nnd, _ ^
i hölzerne Kinderdettlade. 1Kinderwagen, i Waschkom¬
mode mit Spiegelanssatz. sonstige Kommode. Nachttische.
Waschtische. 1Weißzeugkasten, verschiedene Kleiderkiisten.
1 Ooaltisch nnd sonstige Tische. Sessel. Stühle. Galerien.
Vorhänge. 1 Sack Salz. 1Kiichendusset. i Küchenkastes.

1 Leiterwagen. 2 Gährgeschirre. 1 eiserne
Seilrolle. 1Vierkarren, i Kiihizylinder. s

Hennen nnd1Hahn, etwas Mg nnd Vrevnhotz. 1
Partie Falzziegel, ca. W St. alte Ziegel nnd sonstiger
allgemeiner Hansrat.

Bezirksnotar Beck.

Soeben erschienen!

Schwäbische Aunde
2. Buch cart. .3.—.

Behandelt der erste Band das unaufhaltsame Borrücken und
die Schlachten und Gefechte unserer schwäbischen Truppen in der ersten
Zeit des Krieges, so werden in drmS. Baude die schweren Kümpfe
der 20. Re eror-Dioision an der Ancre, der 54. Reserve-Division vor
Wern und bei La Bassee, der 26. Insanterie-D Vision in Flandern
und Rußland und der 27. Division in den Argonnen geschiloeit, und
wahrlich, die Bilder, die sich vor dem Auge des Lesers entrollen, sie
erzählen von Ruhmestaten schwäbischerHelden, die ein weithin sicht¬
bares Denkmal sein und bleiben werden.

Auch der 2. Band zeigt, daß hier ein Erinncrungsbuch sür
unsere Krieger und deren Familien,

das Kriegsbuch des schwäbischen Hauses
geboten wird. Vorrätig bei

G. w . Zaiser, Buchhandlung, Nagold.

K. Forstamt Dornstette «.

SllNllkilldk-und Stot-
M -Bttkms.

Am Samst - g den 17 Aug. 1918
Bormittags 10 Uhr im „Schwanen"
in Pjolzgrlüenwkller aus Staats-
wald I. Doebele Adlig. 3. Foh!-
äcker, II. Laengmharkt Abtlg. 13.
Ob.Totenweg. V.PHaiberg Abtlg. 3.
HoM'rst uud 5. Uni. SAvrvkM.teich: 2Ü3 Rm. tannene Brennrknde
und aus Doebele und Laengrnhardt:
36 Lose Stockholz im Boden.

Warnung!
Schon einige Zeit wird über meine

Frau von dortige« unverschämten
Frauen in heimlükischer Art Ver¬
leumderisches, Unwshes und rein
E.fundenes aurgesagt.

Ich warne dieselben hierdurch
nochmals. Bet Wiederholung müßte
ich unnachsichMch Strafantrag stelle«.

Ldpm Wirth
z. Zt. im Feld.

Nagold.
Verkaufe 8—1V

Bienen-
Dölker

wit»der ohne Bau.
M tzmiWrige»KitlWme».
Ik. Rekle, klsaekner.

Tchöue

Endiviensetzl.
und

Begonien
find sofort zu haben

Gärtnerei Schuster. Ragoltz.
In der Bahnhosftraße ging am

Freitag  ein«

RMMHOSk
verloren.

Abzugeben bei G. W. Zaiser.

Oberamtsstadt Nagold.

Bewerber-Aufruf.
Die Hausmeisterstelle am städt. Spital wird infolge Zuruhe-

schung des gegenwärtigen Inhabers auf 1. Oktober d. Is . erledigt.
Schriftliche Bewerbungen um diese Stelle müssen spätestens dis 1. Gept.
d. Is . beim Siadtschulchelßenamrci«gereicht werden. Vorausgesetzt
wird, daß ein Bewerb« verhst atet, schreibgewandt, charakierfrst, zurnr-
lässig und solid, sowie daß seine Ehefrau eine tüchtige und umsichtige
Hausfrau ist.

Der Dienftvertkag kann bei der Armenpflege singesehrn werdcn-
Den 10. August 1918.

Die Borstände der Ortsarmenbehörde:
Di kan Pfleiderer.  Stadischultheiß Maier.

81 MiiMi»ItteI
kür kirskllv

vMMsii
8eA!lnM«kkm.

Undnstotstr. 50, BiaxoLü.

Aufforderung!
Diejenigen Wirte »»d Personen , die noch

Gegenstände irgend welcher Art
aus der von mir käuflich erworbenen Brauerei zum „Hirsch"
in Trömbach besitzen, bitte ich.

in deren eigenen Interesse,
dieselben uufrankiert bis längstens Montag , de» LS. d. M .,
an meine Adresse nach Grömbach zu senden.
Mett kretzburger, Immobilienu.llWottiekev, Korbs.ll.

I 'klepbon 38.

m
tzeim ZelkkclmelSern unS FenSern Ser XlnSerAsrSeroße
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a itt Ser Sette ßerster Su neue s
m ?svont-MoUen-UIdum m
s 18R8 s
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